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Ein starkes Stück Oberösterreich!

LH Dr. Josef Pühringer betonte: „Die Kameradinnen und Kameraden des OÖKB sind eine bedeutende Gruppe unsere Heimatlandes!“
Mit Jubiläums- und Republiksfeier, Wallfahrt, Kirchenkreuzsteckung, Denkmalpflege, Benefiizveranstaltungen, Mauritiusfest, Hoch-

zeiten und zahllosen anderen wertvollen Aktivitäten erfüllen die Mitglieder des OÖKB die Inhalte ihres Leitbildes mit Leben. 
Es werden Tradition und Werte, Sicherheit, soziales Engagement sowie gesellschaftspolitische Mitgestaltung nach dem Leitsatz 

 „Wir fördern Frieden!“ gelebt! So wie dies hier die eindrucksvollen Bilder aus den letzten Monaten zeigen.
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Dank für die Glückwünsche 
Der Landes- und Diözesanbischof 
Dr. Ludwig Schwarz dankte dem 
OÖKB für seine Glückwünsche 
zum 50-Jahre-Priesterjubiläum, 

die ihm zum Jubiläum vom Lan-
desvorstand übermittelt wurden, 
mit einem persönlichen Schrei-
ben an die Mitglieder. 

Auch bei der Leitbildpräsentation fand Landes- und Diözesanbischof 
Dr. Ludwig Schwarz lobende Worte für die Kameradinnen und Kameraden 
des Oberösterreichischen Kameradschaftsbundes.     Foto: Kraml, Land OÖ

Landesdelegiertentag des 
bayerischen Partnerverbandes

Am 28. Juni hielt die Bayerische 
Kameraden- und Soldatenverei-
nigung (BKV) in Nördlingen den 
22. Landesdelegiertentag ab. So 
wie der OÖKB tritt die BKV für 
die Erhaltung des Friedens in Frei-
heit, die Förderung der Wehrbe-
reitschaft, die Pflege der Kamerad-
schaft und die Unterstützung der 
Kriegsgräberfürsorge ein und for-
dert ausreichende und schlagkräf-
tige Streitkräfte zur Erhaltung von 
Frieden in Freiheit. Die BKV hat 
781 Kameradschaften und 65.742 
zahlende Einzelmitglieder. Zum 
ganztägigen Landesdelegiertentag 
waren etwa 500 Kameradinnen 

und Kameraden aus dem gesam-
ten Freistaat Bayern angereist. Als 
Partnervertreter überbrachte Präs. 
Rozenits die Grußworte, präsen-
tierte das OÖKB-Leitbild und 
ging auf den historischen Tag so-
wie das erfolgreiche Friedenspro-
jekt Europäische Union ein. Be-
reits 1959, also wenige Jahre nach 
der Gründung des OÖKB um 
1953, schlossen die beiden Ver-
bände eine Partnerschaft ab. Die 
BKV ist aus dem 1874 gegründe-
ten bayerischen Kriegerbund her-
vorgegangen und fühlt sich zur 
Weiterführung des übernomme-
nen Erbes verpflichtet.

Der Präsident der Bayerischen Kameraden- und Soldatenvereinigung Hans 
Schiener mit Gattin sowie OÖKB-Präsident Günther J. Rozenits bei der 
Übergabe des „OÖKB-Jubiläumsweins“ 

Der starke Partner – 
Raiffeisenlandesbank OÖ  

Über 25 Jahre ist die 
Raiffeisenlandesbank OÖ 
ein starker und verläß
licher Partner des OÖKB 
und ihrer Kunden. 

Wie stark unser Partner Raiffei-
senlandesbank OÖ als Unterneh-
men ist, zeigte sich erneut bei dem 
kürzlich durchgeführten „Ban-
kenstresstest“ der Europäischen 
Zentralbank. 
Dabei sind 130 signifikante Ban-
ken der Eurozone auf ihre Kri-
senfestigkeit und Stabilität streng 
getestet worden. Vergebene Kredi-
te, große Beteiligungen, die gehal-
tenen Wertpapierbestände sowie 
Zins- und Liquiditätsrisken wur-
den akribisch geprüft und auf die 
Probe gestellt. 

Erfüllt höchste internationale
Standards

Der RLB OÖ ist demnach ein sehr 
gutes Zeugnis ausgestellt wor-
den. Das hervorragende Ergebnis 
der nach höchsten internationa-
len Standards durchgeführten 
Tests mit einer in allen Szenarien 
übertroffenen Eigenkapitalquote 
sprach für sich. 
Sie unterstreichen die Stabilität 
und die solide Ausrichtung der 
Raiffeisenlandesbank OÖ durch 
Erfüllung höchster internationa-
ler Standards. 
Der OÖKB gratuliert den Part-
nern der Raiffeisenlandesbank 
und ist sich sicher, dass diese auch 
in Zukunft auf nachhaltiges, qua-
litativ hochwertiges Wachstum 
zum Wohle ihrer Kunden und des 
ganzen Landes setzen werden.  

Beim Weltspartag 2014 – NR Raiffeisenlandesbank-Aufsichtsratsvorsitzen-
der Jakob Auer, EM Landeshauptmann Dr. Pühringer, Generaldirektor 
Dr. Heinrich Schaller

Generaldirektor Dr. Heinrich Schaller, Generaldirektor-Stellvertreterin Mag. 
Michaela Keplinger-Mitterlehner, Vorstandsdirektor Mag. Stefan Sandber-
ger, BB-Präs. Jakob Auer, Aufsichtsratsvorsitzender der Raiffeisenlandes-
bank OÖ
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Österreich ist Nr. 1 bei der Ausbildung
Das Europäische 
Sicherheits- und Verteidi-
gungskolleg hat sich zur 
Aufgabe gesetzt, bei der 
Schaffung einer gemein-
samen europäischen 
Sicherheitskultur feder-
führend mitzuwirken. 

Dabei kann das Kolleg auf ein 
Netzwerk an Ausbildungsinstitu-
tionen der 28 EU-Mitgliedstaaten 
zugreifen. Zusätzlich beteiligen 
sich fast alle EU-Institutionen an 
dieser Mission.
2005 wurde das Kolleg errich-
tet und von Jahr zu Jahr mehr 
in die EU-Strukturen integriert. 
Heute, fast 10 Jahre nach seiner 
Gründung, kann das europäi-
sche Trainingszentrum auf eine 
beeindruckende Statistik verwei-
sen: Insgesamt wurden über 6500 
Personen aus allen Gesellschafts-
bereichen im Bereich der Ge-
meinsamen Außen- und Sicher-
heitspolitik ausgebildet. 

Mehr als 40 Studienlehrgänge
Das Sicherheits- und Verteidi-
gungskolleg führt über 40 ver-
schiedene Ausbildungsgänge pro 

Jahr durch, gegliedert nach regio-
nalen oder thematischen Schwer-
punkten. Durch das „akademi-
sche Programm“ werden auch 
Schwergewichtsregionen des Eu-
ropäischen Auswärtigen Dienstes 
angesprochen, wie zum Beispiel 
der Westbalkan oder die Östliche 
Partnerschaft.
Österreich hat das Kolleg seit sei-
nen Anfängen unterstützt. 2006 
wurde der erste für Drittstaaten 
und -organisationen, wie z. B. die 
Arabische Liga, geöffnete Orien-
tierungskurs angeboten. Dieser 

Kurs bietet einen ersten Überblick 
für den Bereich der Gemeinsa-
men Sicherheits- und Verteidi-
gungspolitik an. Javier Solana, der 
damalige Außenbeauftragte der 
EU, war persönlich in diesem ös-
terreichischen Projekt engagiert 
und bedankte sich via Presseaus-
sendung bei Österreich für diese 
Initiative.

Mit gemeinsamer Stimme 
sprechen
Im selben Jahr wurde der erste 
Kurs für „Pressesprecher sicher-

heitsrelevanter Ministerien“ abge-
halten. Ziel war, die Pressesprecher 
in den Hauptstädten mit den Pres-
seabteilungen der EU-Institutio-
nen gleichzuschalten, ein europä-
isches Netzwerk zu schaffen und 
die Mitteilungen bzw. Aussendun-
gen in den EU-Mitgliedstaaten zu 
koordinieren (= Sinn und Zweck 
der ‚Master Messages‘).

Die Entscheidungsträger 
vernetzen
Gleichzeitig bemühte sich Öster-
reich, in regelmäßigen Abständen 
den „High Level Course“ zu un-
terstützen. Dieser Kurs zielt auf 
strategische Entscheidungsträger 
ab und soll die Führungsebene 
in den verschiedenen Ministerien 
zusammenbringen. Die Veranke-
rung einer gemeinsamen euro-
päischen Sicherheitskultur ist das 
deklarierte Ziel.
In dieselbe Richtung zielen an-
dere Kurse des Kollegs ab, die als 
Zielpublikum Führungskräfte 
für EU-geführte Einsätze haben. 
Ein von den Schweden etablierter 
„Senior Mission Leaders Course“ 
spricht die zukünftigen Leiter 
von Missionen und Operationen 
an. Die Niederlande und Spanien 
steuern ein eigens für „Gleichbe-
handlungsbeauftragte“ (gender 
advisors) entwickeltes Lernange-

Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung in Stadt-
schlaining ist Kooperationspartner des ÖBH für Vorträge zu „Peacebuil-
ding“, „Security Sector Reform“ und „Protection of Civilian“.

Am 24. September wurde im 
Steinernen Saal des Landhauses 
von LH Dr. Josef Pühringer an 
Direktor KommR Ing. Dr. Johann 
Grünberger, den Vorstandsvor-
sitzenden der OÖ Ferngas AG in 
Linz, das „Große Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik 
Österreich“ verliehen. Hochran-
gige Ehrengäste folgten dem Fest-
akt. Nicht nur in der OÖ Ferngas 
AG, sondern auch als Fachver-
bandsvorsitzender der Gas- und 
Wärmeunternehmen hat sich Ing. 
Dr. Grünberger besondere Ver-
dienste um unser Land erworben. 
Als Förderer und Gönner gratu-
liert ihm der OÖKB sehr herzlich. 

Großes Ehrenzeichen der Republik Land OÖ dankt verdienten Bürgern
Am 17. November wurde im Rah-
men eines Festaktes im Steiner-
nen Saal des Landhauses durch 
den Landeshauptmann mehreren 
Mitgliedern von OÖKB-Ortsver-
bänden hohe Landesauszeich-
nungen verliehen. 
Das „Goldene Verdienstzeichen 
des Landes OÖ“ erhielt dabei 

Bgm. a. D. Konsulent DI Friedrich 
Gabriel, SB-Bezirksobmann aus 
Puchenau. Die Verdienstmedaille 
des Landes OÖ erhielten GV Karl 
Gahleitner aus Herzogsdorf, Bgm. 
a. D. ÖR Otto Kitzmüller aus Hel-
fenberg und ÖR Franz Kriech-
baumer aus Königswiesen.
Herzlichen Glückwunsch!

LH Dr. Josef Pühringer mit Direktor 
KommR Ing. Dr. Johann Grünberger

LH a. D. Dr. Josef Ratzenböck, Bgm. a. D. Konsulent DI Friedrich Gabriel, 
LH Dr. Josef Pühringer

Am 20. Oktober sind den OÖKB-
Mitgliedern Georg Feichten-
schlager (Uttendorf), Bgm. a. D. 
Franz Reinthaler (Höhnhart), 
Josef Schweighofer (Oberhofen 
am Irrsee), VzBgm. a. D. Josef 
Steindl (Fornach) und Florian 

Wahl (Ried in der Riedmark) 
Verdienstmedaillen des Landes 
durch LH Dr. Josef Pühringer 
und LH a.  D. Dr. Josef Ratzen-
böck für ihren ehrenamtlichen 
Einsatz als SB-Funktionäre ver-
liehen worden.

Glückwunsch zur OÖ Verdienstmedaille 
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bot bei. Die beiden österreichi-
schen Kurse für „Rechtsberater“ 
und „Politische Berater“ komplet-
tieren das Angebot.
In der Vergangenheit war ein 
Mangel an Planungsoffizieren, 
speziell im zivilen Bereich, ein 
kritischer Schwachpunkt. Dank 
Österreich werden seit 2010 Kur-
se für „Strategische Operations-
planung“ angeboten. Das Vertei-
digungsressort steuert mit dem 
Innenministerium einen Kurs für 
Militärpersonen und Polizisten 
bei, das Außenministerium spon-
sert einen gleichgelagerten Kurs 
für zivile Experten.

Pionierrolle im 
Rüstungsbereich
Österreich hat auch eine Pio-
nierrolle für den Bereich der 
Rüstungskooperation eingenom-
men. Da sich die drei Großen, 
nämlich Deutschland, Frankreich 
und Großbritannien, auf keinen 
gemeinsamen Lehrplan einigen 
konnte, übernahm Österreich die 
Federführung und initiierte, ge-
meinsam mit der Europäischen 
Verteidigungsagentur einen Kurs 
für „Rüstungsmanager“, genannt 
European Armaments Coopera-
tion Course. Dieser Kurs wird so-
wohl auf Einsteiger- als auch Fort-
geschrittenenniveau angeboten.
Das Österreichische Studienzen-
trum für Frieden und Konflikt-
lösung in Stadtschlaining ging 
eine Kooperation mit dem Ver-
teidigungsministerium ein, um 
jährlich Kurse in den Bereichen 
„Peacebuilding“, „Security Sector 
Reform“ und „Protection of Civi-
lian“ anzubieten. 

In einer ähnlichen Konstellati-
on bietet das Austria Institut für 
Europäische Sicherheitspolitik in 
Maria Enzersdorf einmal jährlich 
das „EuropaForum“ an. Bei die-
ser Konferenz trifft sich das Who 
is who der europäischen Sicher-
heitspolitik, um aktuelle Fragen 
rund um die Außen- und Sicher-
heitspolitik zu diskutieren.
Seit 2006, also im Anschluss an 
die österreichische EU-Ratsprä-
sidentschaft, begann Österreich 
regionale Ausbildungsprogram-
me zu errichten. Begonnen wurde 
mit dem Westbalkan und seinen 
sechs Partnern, den meisten von 
ihnen mit einer klaren EU-Bei-
trittsoption. Der Wert dieser Aus-
bildung wurde heuer durch das 
Engagement von TAIEX, einem 
Finanzierungsmechanismus der 

Europäischen Kommission, un-
termalt. 2015 wird das Programm 
bereits zum neunten Mal in Folge 
durchgeführt und zählt bislang 
mehr als 270 Alumni, sehr viele 
bereits in führenden Positionen 
in den jeweiligen Staaten.

EU Security and Defence 
College

Ein Ausbildungsprogramm für 
die Östliche Partnerschaft wurde 
neu von Österreich in das Euro-
päische Sicherheits- und Vertei-
digungskolleg eingeführt. Mit 
dem Ukraine-Konflikt und dem 
schwelenden Konflikt zwischen 
Armenien und Aserbaidschan hat 
es seine Aktualität und Relevanz 
für die Europäische Union bereits 
unter Beweis gestellt. Deshalb 
erklärte sich die Generaldirek-
tion für Entwicklungshilfe (DG 
DEVCO) der Europäischen Kom-
mission bereit, die Kurskosten zu 
übernehmen.
Ein anderer Schwerpunkt des Kol-
legs ist die Unterstützung eines 
Austauschprogramms für junge 
Offiziere während ihrer Basisaus-
bildung, ähnlich dem ERASMUS-
Programm an Universitäten. Des-
halb ist dieses Programm auch 
unter den Namen „Militäreras-
mus“ oder „EMILYO“ bekannt. 
Die Theresianische Militäraka-
demie in Wiener Neustadt ist 
eine der treibenden Kräfte hinter 
diesem von Frankreich initiierten 

Projekt. Das Ziel ist die schritt-
weise Angleichung der Lehrpläne 
durch Entwicklung von gemein-
samen Ausbildungsmodulen. 
„Militärerasmus“ ist vermutlich 
das ambitionierteste Projekt, um 
in einer gesamten Berufssparte die 
gemeinsame europäische Sicher-
heitskultur zu etablieren.
Personell unterstützt Österreich 
das Kolleg durch Abstellung von 
nationalen Experten in die Füh-
rungsgremien des ESDC. Zwei 
Österreicher präsidieren derzeit 
Arbeitsgruppen, die sich einerseits 
mit der Ausarbeitung und Imple-
mentierung des akademischen 
Programms beschäftigen (Executi-
ve Academic Board) und anderer-
seits die E-Learning-Komponente 
des Kollegs auszubauen versuchen 
(Arbeitsgruppe zu eLearning). 
Gleichzeitig sitzt ein nationaler 
Experte im ESDC-Sekretariat 
und unterstützt, koordiniert und 
synchronisiert mit fünf weiteren 
Personen den Ablauf und das Kur-
sprogramm des Kollegs.
Zur Unterstützung der verschie-
denen Ausbildungsvorhaben 
hat Österreich zwei Lehrbücher 
entwickelt: Ein „Handbook on 
CSDP“, welches die Grundzüge 
der Gemeinsamen Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik be-
schreibt und ein „Handbook for 
Decision Makers“, welches die 
Führungskräfte in den Haupt-
städten und EU-Institutionen bei 
ihrer täglichen Arbeit unterstüt-
zen soll. Krisenmanagementver-
fahren, EU-Strukturen, Cyber Se-
curity und Anti-Korruption sind 
nur einige Themen, die in den 
Büchern angesprochen werden.
Österreich plant für 2015, zwei 
weitere Handbücher für das Eu-
ropäische Sicherheits- und Ver-
teidigungskolleg zu entwickeln. 
Ein „Handbook for Missions and 
Operations“ soll das Personal in 
den Einsatzräumen unterstützen 
und ein „Handbook on European 

Armaments Cooperation“ wird 
den gleichnamigen Kurs mit Re-
ferenzmaterial und Zusatzinfor-
mation bereichern.

Interkulturelle Kompetenz
Experten der Landesverteidi-
gungsakademie unterstützen die 
Entwicklung des Internet-basier-
ten Fernlernsystems des ESDC. 
Dafür wurden Lerneinheiten zu 
den Themen „Interkulturelle 
Kompetenz“ sowie „EU-Institu-
tionen“ entwickelt. Weitere Lern
einheiten zu den Aspekten von 
„Schutz der Zivilbevölkerung“ 
(ÖSFK/ASPR) und „Europäische 
Rüstungskooperation“ (Abtei-
lung Rüstungspolitik) sind in 
Ausarbeitung.
Alles in allem bietet Österreich 
rund ein Viertel der Ausbildungs-
vorhaben des Europäischen Si-
cherheits- und Verteidigungs-
kollegs an. Dadurch hat sich 
Österreich eine besondere Rolle 
in diesem Nischenbereich gesi-
chert. Die Kosten für diese Son-
derstellung sind überschaubar, 
werden doch die Aktivitäten 
durch verschiedene andere Ko-
operationsverträge mit der Euro-
päischen Union zu einem kleinen 
Teil auch durch das operationelle 
Budget des Kollegs finanziert.
Eine fundierte Ausbildung und 
anspruchsvolles Training sind die 
Grundvoraussetzungen zur Erfül-
lung von gesetzten Zielen. 

Europäische Sicherheitskultur
Das Europäische Sicherheits- und 
Verteidigungskolleg unterstützt 
mit seinen Aktivitäten die Schaf-
fung einer gemeinsamen europäi
schen Sicherheitskultur durch 
strukturierte Trainings- und Aus-
bildungsangebote. Gleichzeitig 
werden benachbarte Regionen 
an die europäischen Ziele heran-
geführt und somit in die Werte-
gemeinschaft integriert. Die stei-
gende institutionelle Bedeutung 
des Europäischen Sicherheits- 
und Verteidigungskollegs unter-
streicht die Wichtigkeit dieses si-
cherheitspolitischen Netzwerkes, 
sowohl im Ausbildungsbereich 
als auch zur Unterstützung von 
Krisenmanagementaufgaben und 
Nachbarschaftspolitik.

Beispielhafte Rolle 
Österreichs
Österreichs Rolle in dieser ein-
zigartigen Erfolgsstruktur ist he-
rausragend. Dadurch konnte sich 
Österreich in einer außen- und 
verteidigungspolitsch bedeuten-
den Nische behaupten. Weiters be-
wies es, dass auch ein kleiner Staat 
mit geringem personellen und 
finanziellen Mitteleinsatz große 
europäische Politik machen kann.

Gen. Günther Höfler, Chef der österreichischen Militärvertretung in Brüssel, 
und Gen. Patrick de Rousiers, Vorsitzender der EUMC, bei der Übergabe 
des „Handbook for Decision Makers“
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Die künftigen Leistungsanpassungen mit dem ÖBH-Strukturpaket 
wurden von Bundesminister Mag. Gerald Klug kürzlich präsentiert. 
200 Mio. Euro Kürzungen und die Budgetlage zwingen zu massiven 
Einsparungen bei Strukturen und Standorten. 

Das bedeutet praktisch:
•	 Konzentration auf die militärischen Kernaufgaben im In- und Aus-

land
•	 Verkleinerung der Organisation
•	 Kürzungen beim Personalaufwand, im Betrieb, bei den Liegenschaf-

ten und bei Investitionen
•	 Reduzierung schwerer Waffen
•	 Schließen unwirtschaftlicher Standorte – auch zum Erzielen von Er-

lösen für Investitionen
•	 Verdichtung von Personal, Material und Serviceleistungen (wie 

Fahrzeugpools etc.) an den verbleibenden Standorten

Auswirkungen des Bundesheer-Strukturpakets  
Für das Bundesheer in den Bundesländern gibt es 
zahlreiche Änderungen.

In Oberösterreich:
•	 Die Anzahl der Verbände und die Militärmusik bleiben erhalten. 
•	 Stärkung der Miliz durch Neuaufstellung einer weiteren Miliz-

Jägerkompanie 
•	 Stärkung der Funktionalität des Heereslogistikzentrums in Wels; 
•	 Schließung der Kasernen in Freistadt und Ebelsberg, des Amtsge-

bäudes Garnisonstraße/Linz
•	 Verlegung der Stellungskommission nach Hörsching

ÖBH österreichweit:

•	 Die Miliz erhält eine 
	 ›	 stärkere regionale Zuordnung,
	 ›	 einen klaren militärischen Auftrag. 
	 ›	 Bis 2018 werden zusätzlich zwölf Miliz-Kompanien aufgestellt.
•	 Kürzungen im Bereich Publikationen und Druckwerken 
	 ›	 Truppenzeitungen und Publikationen werden um 30 %, 
	 ›	 sonstige Druckwerke um 20 % gekürzt.
•	 Straffung der Strukturen in der Logistik 
	 ›	 Auflösung der Kommanden der Heeresmunitionsanstalten
	 ›	 Schließung des Munitionslagers in Bruckneudorf 
	 ›	 Zentralisierung der Militärmeterologischen und Militärgeolo-

gischen Dienste
	 ›	 Das Militärische Servicezentrum in der Welser Hessen-Kaserne 

wird geschlossen.
•	 Reduktion der Tankanlagen und Verwendung von Tankkarten für 

handelsübliche Kraftfahrzeuge
•	 Anpassung des Personalauswahlverfahrens für den Ausbildungs-

dienst und Auslandseinsätze
•	 Ausrichtung von ÖBH-Veranstaltungen vorrangig auf 
	 ›	 eigenen Liegenschaften 
	 ›	 mit Unterstützung eigener Betreuungseinrichtungen
•	 Optimierungen bei Dienstbesprechungen, Seminaren und Aus-

bildungen im In- und Ausland
•	 Einsparungen im Sachaufwand für das Heeresgeschichtliche 

Museum
•	 Bis 2018 Verringerung um 1.400 Arbeitsplätze 
	 ›	 durch Pensionierungen, 
	 ›	 Reduktion der Aufnahmequoten und Personalfluktuation.
•	 Das veraltete Dienstrecht ist durch ein neues attraktives Dienst-

recht, das modernen Anforderungen des Heeres (Mobilität, Zeit-
laufbahnen) gerecht wird, zu ersetzen.

•	 Einführung von Dienstzeitmodellen bei der Truppe und die ver-
stärkte Einteilung von Schicht- und Wechseldiensten als Dienst 
vom Tag

•	 Eine Dienstgradreform zur Halbierung der Generalsdienstgrade
•	 Eine Personalreduktion um 15 % im Ministerium

Für notwendige Sonderinvestitionen gilt:

Ohne die Bereitstellung von Sonderfinanzierungen sind mit den derzeiti-
gen Mitteln folgende Maßnahmen und Beschaffungen nicht möglich:
•	 Die derzeitigen Rahmenbedingungen lassen Miliz-Übungen zu. Für 

die Sicherung voller Einsatzfähigkeit der „strukturierten Miliz“ bis 
2018 braucht es eine budgetäre Sonderlösung.

•	 Beschaffung einer einheitlichen Mannesausrüstung für alle Soldaten 
(inkl. Miliz)

•	 Modernisierung der Kfz-Flotte: Anpassung im Umfang und an die 
Erfordernisse durch Ankauf von: 

	 ›	 geschützten Mehrzweckfahrzeugen, 
	 ›	 handelsüblichen Pkw
	 ›	 geländegängigen Kfz für Spezialeinsatzkräfte,
	 ›	 Ersatz für Puch G und Pinzgauer durch geländegängige Kfz
	 ›	 Kranfahrzeugen sowie schweren Pioniermaschinen.
•	 Das Ende der Nutzungsdauer der Mehrzweckhubschrauber Alouette 

III sowie OH 58 rückt heran. Ohne Ersatzanschaffung sind ab 2020 
signifikante Lücken bei der Luftunterstützung gegeben. Grundsatz-
entscheidung über deren Ersatz sind wegen der Vorlaufzeiten ehest 
zu treffen.

•	 Die „Mid-Life Upgrades“ der Transporthubschrauber S-70 Black 
Hawk sind sicherzustellen, sonst droht eine einschneidende Redu-
zierung der Verfügbarkeit für In- und Auslandseinsätze. 

•	 Der Einsatz der Saab 105 ist noch bis 2020 vorgesehen. In Ergänzung 
zum Eurofighter, zur Luftraumüberwachung und Aufrechterhaltung 
der Luftsouveränität sind Grundsatzentscheidungen über Ersatzbe-
schaffung dringend notwendig. 

Mangelwirtschaft, Nöte und Sorgen des Bundesheers und seiner Soldaten 
sind die tägliche Herausforderung für Bundesminister Mag. Gerald Klug. 
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Umsetzung der EU-Ratsbeschlüsse 
Die EU setzt neue 
Aktivitäten zur Koordi-
nierung und Stärkung 
ihrer Verteidigungs
industrie.

Das erste Halbjahr nach dem Be-
schluss des Europäischen Rates 
vom Dezember 2013 zur Stär-
kung der europäischen Verteidi-
gungsindustrie war für die Eu-
ropäische Verteidigungsagentur 
(EDA) von umfangreichen Ak-
tivitäten gekennzeichnet. Bereits 
im Jänner und Februar fanden 
im Zuge der EU-Präsidentschaft 
zwei informelle Treffen statt – im 
Format der Sicherheitspolitischen 
Direktoren und im Format der 
Verteidigungsminister. Bei beiden 
präsentierte die Hauptgeschäfts-
führerin der EDA, Claude-France 
Arnould, erste Gedanken zur 
Umsetzung der Ratsvorgaben.

EDA-Jahreskonferenz 
Die jährlich im März stattfinden-
de „Annual Conference“ wurde 
zur breiten Befassung der Öf-
fentlichkeit mit den Ratsthemen 
genutzt. Über 500 Gäste, darunter 
auch der stv. Generalstabschef, 
GenLt. Mag. Bernhard Bair, und 
der Leiter der MVB, GenLt. Mag. 
Günter Höfler, erhielten einen 
Statusbericht zu den vier „Haupt-
projekten“ – Luftbetankung 
(Air-to-air Refueling – AAR), 
Ferngesteuerte Flugsysteme (Re-
motely Piloted Aircraft Systems 
– RPAS), Regierungs-Satelliten-
kommunikation (Government 
Satellite Communication – GOV-
SATCOM) und Cyber Defence/
Cyber-Sicherheit. 

Luftbetankung (2020) 
Dieses gemeinsame Projekt mit 
der OCCAR (Organisation für 
die gemeinsame Rüstungszusam-
menarbeit) und der NSPA (NATO 
Support Agency) zielt auf die Ver-
besserung der europäischen Luft-
betankungskapazitäten bis 2020 
ab. Gleichzeitig sollen Synergien 
in den Bereichen Zertifizierung, 
Qualifizierung, Nutzungsbetreu-
ung (In-Service Support) und 
Personalschulung erreicht werden. 
Bereits 2013 sowie im heurigen 
Frühjahr wurden erste gemeinsa-
me Übungen durchgeführt, wobei 
das Europäische Lufttransport-
kommando (European Air Trans-
port Command – EATC) eine be-
deutende Rolle spielte. 

Ferngesteuerte Flugsysteme 
(RPAS 2020-25) 
Unter französischer Leitung lau-
fen Vorarbeiten für die nächste 
Generation von europäischen 
ferngesteuerten Flugsystemen mit 
mittlerer Flughöhe und langer 
Flugdauer sowie ein Programm 
zur Schaffung einer RPAS-Nut-
zergemeinschaft. Für die Rechts-
vorschriften zur Einbettung der 
Systeme in den europäischen 
Luftraum (Air Traffic Insertion) 
gibt es eine enge Abstimmung mit 
der Europäischen Kommission 
und der EUROCONTROL (Euro-
pean Organisation for the Safety 
of Air Navigation/Internationale 
Organisation zur zentralen Ko-
ordination der Luftverkehrskon
trolle in Europa – mit Hauptsitz 
in Brüssel). Unterstützend wird 
an der Berücksichtigung der Er-
fordernisse eines einheitlichen 
europäischen Luftraumes (Single 
European Sky Initiative – SES) 

und an der Herstellung der Luft-
tüchtigkeit der RPAS (Airworthi-
ness) gearbeitet. Die EDA betreibt 
auch ein Projekt zur militärischen 
Implementierung eines einheit-
lichen europäischen Luftraumes 
(MIOS – Military Implementa-
tion of SESAR [Single European 
Sky Air Traffic Management Re-
search Programme]), ein gemein-
sames Investitionsprogramm für 
RPAS (Joint Investment Program-
me – JIP RPAS) und – gemeinsam 
mit der Europäischen Weltraum-
agentur (European Space Agency 
– ESA) – ein Projekt zur satelli-
tengestützten Kontrolle von fern-
gesteuerten Flugsystemen (DeSI-
RE [Demonstration of Satellites 
Enabling the Insertion of RPAS 
in Europe]). Bereits im Frühjahr 
2013 wurden erste erfolgreiche 
Flüge durchgeführt. Ein weiteres 
Projekt beschäftigt sich mit der 
Vermeidung von Zusammenstö-
ßen in der Luft (MIDCAS [Mid 

Air Collision Avoidance System] 
CatB-Projekt seit 2009 mit ca. 
50 Mio. Euro). Nun wird auch 
das Thema „Zuladung zu fernge-
steuerten Flugsystemen“ (RPAS 
Payload mit komplexen elektro-
nischen Systemen) untersucht; 
ein sogenanntes Dual-Use-For-
schungsfeld mit einem Potenzial 
von etwa 17,5 Mrd. Euro in den 
nächsten 20 Jahren.

Regierungs-Satellitenkommu-
nikation (2025)
Anfang Mai hat Spanien die Füh-
rung im Projekt zur nächsten 
Generation staatlicher Satelliten-
kommunikation übernommen. 
Hierzu ist v. a. die enge Zusam-
menarbeit zwischen der EDA, 
den Mitgliedstaaten der EU, der 
Europäischen Kommission und 
der Europäischen Weltraumorga-
nisation (ESA) notwendig. Noch 
im heurigen Jahr soll eine Nutzer-
gruppe eingerichtet und bis 2016 
die gemeinsamen Ziele (CST) so-
wie Systemanforderungen (CSR) 
definiert werden. In dieses Projekt 
fällt auch die Beschaffungszelle 
für Erfordernisse im Bereich der 
Satellitenkommunikation (Eu-
ropean Satellite Communication 
Procurement Cell – ESCPC) als 
„One-Stop-Shop“ unter Leitung 
eines österreichischen General-
stabsoffiziers. Mit langfristigen 
Lieferverträgen können sich Nut-
zer pro Jahr mehrstellige Eurobe-
träge ersparen.

Cyber Defence/Cyber Security
Die Schüsselbereiche von Cyber 
sind der Mensch (Human Fac-
tor) mit der notwendigen Aus-
bildung und einem umfassenden 
Training sowie die Technologie. 
Die EDA betreibt daher „Cyber- 
Projekte“ für Schulungen sowie 
Übungen zur Verbesserung der 
zivil-militärischen Zusammen-
arbeit (Grundlage EU-Cyber-
Sicherheitsstrategie) sowie zum 
Cyber-Schutz von EU-Missionen 
und -Operationen. 20 Mitglied-
staaten, darunter auch Österreich, 
nutzen die EDA-Kapazitäten im 
Rahmen von Kursen und Ausbil-
dungsanlagen (Cyber Ranges). 
Zugleich wird am Schutz von Ein-
satzführungszentralen gearbeitet 
(Deployable Cyber Defence Kits 
for Headquarters). 

Politischer Rahmen für 
nachhaltige und langfristige 
Zusammenarbeit 
Die EU-Mitgliedstaaten verfü-
gen insgesamt über etwa 1,6 Mio. 

Im Zuge des Lenkungsausschusses der EDA unterzeichneten die Verteidi-
gungsminister von Italien, Kroatien, Österreich, Slowenien und Ungarn eine 
Übereinkunft für die EU-Battlegroup 2017-1.

Mitglieder der EU und/oder NATO
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Soldaten und jährliche Verteidi-
gungsetats von 194 Mrd. Euro 
(2010). Im Jahr 2012 hatten die 
EU-28 über 33.000 gepanzerte 
Fahrzeuge von 270 verschiedenen 
Typen auf 110 Basissystemen im 
Betrieb. Dabei wurde bereits seit 
1999 die Gesamtzahl um 33 % re-
duziert. Einer Studie zufolge wird 
die europäische Hubschrauber-  
flotte im Jahr 2030 ca. 3.585 Sys-
teme umfassen und dabei 42 ver-
schiedene Basistypen haben. In 
Relation zu anderen Global Play-
ern nutzen die EU-Mitgliedstaa-
ten die Verteidigungsbudgets un-
zureichend. Ein wichtiger Auftrag 
an die EDA ist daher die Entwick-
lung einer politischen Rahmen-
vereinbarung zur nachhaltigen 
und langfristigen Zusammenar-
beit (Policy Framework for Sus-
tained long-term Cooperation) 
im Bereich der Verteidigung. Mit 
effizienten und innovativen Ko-
operationen sollen auch die GS-
VP-Missionen und -Operationen 
unterstützt werden. Ersten Über-
legungen der EDA gehen über 
das Konzept „Pooling & Sharing“ 
hinaus und zielen auf die grund-
legenden Prozesse wie Planung 
und Beschaffung. Dabei bietet 
sich die EDA an, Projekte und 
Programme der Mitgliedstaaten 
zu koordinieren und als europäi
sche Beschaffungsorganisation 
(European Purchasing Body) zu 
wirken. Miteingeschlossen wä-
ren auch die Koordinierung der 
Nutzung, die lebenslange Betreu-

ung von Fähigkeiten/Systemen 
(Lebenszyklus-Management) so-
wie die abgestimmte Ausbildung 
und das gemeinsame Training für 
Einsatzzwecke. Mit dem seit Jah-
ren laufenden Übungsprogramm 
„Hot Blade“ für Hubschrauber 
hat die EDA eine erfolgreiche Ini-
tiative vorzuweisen. 

Maritime Sicherheitsstrategie 
(EU MSS) 
Die Gremien der EU haben im 
Frühjahr d. J. eine Maritime Si-
cherheitsstrategie (European 
Maritime Security Strategy – EU 
MSS) entworfen. Bei der Umset-
zung dieser sieht sich die EDA 
als Schlüsselinstitution, da sie 
bereits jetzt mehrere Aktivitäten 
laufen hat. Österreich hat an der 
Entwicklung dieser Sicherheits-
strategie aktiv mitgewirkt, weil 
zahlreiche zivile Unternehmen im 
Seetransport tätig sind und die 
Versorgung Österreichs mit Ener-
gie und sonstigen Gütern über-
wiegend über das Meer erfolgt. 

Schlüsseltechnologien und 
Verteidigungsindustrie
Weitere Arbeitsfelder sind die 
Förderung von Schlüsseltechno-
logien und der Verteidigungsin-
dustrie, insbesondere der kleinen 
und mittleren Unternehmen 
(KMU), sowie Zertifizierung und 
Standardisierung. Hierzu hat der 
EDA-Lenkungsausschuss der Na-
tionalen Rüstungsdirektoren ei-
nige Initiativen beschlossen. Ein 

New Deal für die europäische 
Verteidigung Ende Juni d.J. veröf-
fentlichte die Europäische Kom-
mission in einem Fahrplan mit 
der Bezeichnung „Auf dem Weg 
zu einem wettbewerbsfähigeren 
und effizienteren Verteidigungs- 
und Sicherheitssektor“. Auf der 
Grundlage der Schlussfolgerun-
gen des Europäischen Rates ver-
folgt die Kommission folgende 
Ziele: 
• 	 Einen Binnenmarkt für Ver-

teidigung, in dem europäische 
Unternehmen frei und ohne 
Diskriminierung in allen Mit-
gliedstaaten tätig werden kön-
nen. 

• 	 Eine EU-weite Regelung zur 
Versorgungssicherheit, bei der 
Streitkräfte darauf vertrauen 
können, unter allen Umstän-
den beliefert zu werden, ohne 
dass es eine Rolle spielt, in wel-
chem Mitgliedstaat ihre Liefe-
ranten ansässig sind. 

• 	 Eine vorbereitende Maßnahme 
für im Kontext der GSVP be-
triebene Forschung. Darüber 
hinaus sollen alle Synergien im 
zivilen und im Verteidigungs- 
forschungsbereich genutzt wer-
den. 

• 	 Eine Industriepolitik, die die 
Wettbewerbsfähigkeit der eu-
ropäischen Verteidigungswirt-
schaft fördert, sodass alle zur 
Gewährleistung der Sicherheit 
benötigten Fähigkeiten zu er-
schwinglichen Preisen verfüg-
bar sind. 

Die EU-Kommission führt wei-
ters aus, dass der dramatische 
Rückgang bei den Forschungs- 
und Entwicklungsinvestitionen 
(FuE) im Verteidigungsbereich 
anhält: minus 38 % im Jahr 2012 
gegenüber 2011. 
Dabei zeigt sich eine wachsende 
Kluft zwischen den FuE in der 
Verteidigungsbranche und in der 
zivilen Wirtschaft, wobei erstere 
zunehmend auf Technologien zi-
vilen Ursprungs (Stichwort Ro-
botik) angewiesen ist. 

Zusammenfassung 
Der Europäische Rat hat mit sei-
nen Beschlüssen vom Dezember 
2013 eine Lawine ins Rollen ge-
bracht, die die verteidigungsre-
levanten Institutionen und Ein-
richtungen massiv fordert. 
Insgesamt ergibt sich damit je-
doch die Chance, neben der 
NATO, die unverändert der 
Grundpfeiler der Verteidigung 
Europas ist, im Rahmen der Euro-
päischen Union eigene Kapazitä-
ten zur Verteidigung zu schaffen. 
Ein Global Player wie die EU 
kann sich auf Dauer nicht leisten, 
enorme Mittel unkoordiniert für 
die „getrennte“ Verteidigung von 
28 Mitgliedsländern auszugeben 
und sollte langfristig auch über 
eigene militärische Fähigkeiten 
verfügen. 

ObstdG Ing. MMag. Günther 
Rozenits Rüst/MVB 

Zivilschutz auch in guten Zeiten?
Am 4. Oktober, dem Zivilschutz-
tag, erklärte LR Max Hiegelsber-
ger, dass es zwar vor allem profes-
sionelles Krisenmanagement von 
Behörden und Einsatzorganisa-
tionen braucht, aber auch jeder 
Einzelne etwas tun kann. Zivil-
schutz geht alle an! 
Oberösterreich ist eines der si-
chersten Länder der Welt. Um so 
schwieriger ist es, das Bewusstsein 
für Zivilschutzmaßnahmen wach 
zu halten. 

Vorsorgen schützt vor Sorgen! 
Jeder kann unerwartet in Notla-
gen und Gefahren kommen. Dar-
um sollte man für Krisenfälle, wie 
bei Hochwasser, Stürmen oder 
extremen Schneemassen, techni-
schen Zwischenfällen wie Stör-
fällen in der Energieversorgung 
mit längerfristigen Versorgungs-
ausfällen gewappnet sein. Daher 
ist Lebensmittelbevorratung ein 
Schwerpunktthema. 
Der OÖ Zivilschutz bietet für 

6 Euro eine spezielle Bevorra-
tungstasche an, die sich ideal zur 
Lebensmittellagerung eignet. 
Auf dieser Tasche und der neu-
en Broschüre stehen Hinweise 
zum richtigen Bevorraten, Not-
rufnummern, die Zivilschutz-
Sirenensignale, Erste-Hilfe-Tipps, 
Informationen über den Umgang 
mit Feuerlöschern und das richti-
ge Verhalten bei Strahlungsalarm. 
Ebenso ein Hinweis auf die jähr-
liche Überprüfung der Vorsorge-
maßnahmen in Verbindung mit 
dem Zivilschutz-Probealarm am 
ersten Samstag im Oktober. „Wir 
empfehlen, einen Lebensmit-
tel- und Getränkevorrat für eine 
Woche, um Krisen sicher zu über-
brücken“, sagt OÖ-Zivilschutz-
Präsident NR Mag. Michael 
Hammer. 
Eine ausreichende Selbstversor-
gung der Bevölkerung im Kri-
senfall entlastet die Interven-
tionskräfte und hilft wertvolle 
Ressourcen zu sichern. 

Gutscheinheft der Zivilschutztasche

Bis 30 % Rabatte für eine 3-in1-Laterne inklusive Radio mit Kur-
beldynamo oder Solarzelle, 10-Jahres-Rauchmelder, Haushalts-
Löschdecke, Wasserschutzsäcke, einen Mobilalarm oder eine gesam-
te Notfall- und Blackoutbox, die z. B. Wasserentkeimungstabletten, 
NRG-Energieriegel und Brennpaste für eine Notkochstelle beinhal-
tet. Erhältlich sind sie beim OÖ Zivilschutz und den Infozentren der 
Gemeinden und Filialen von Spar- und Unimarkt. Nähere Infor-
mationen unter www.zivilschutz-ooe.at unter „Sicher durch Vorrat“.

Präsentation der Zivilschutz-Vorratstasche mit LBD Dr. Wolfgang Kronst-
einer mit Kameraden sowie LSD Andreas Pilsl, ZS-LdGf. Josef Lindner, LR 
Max Hiegelsberger und ZS-Präsident NR Mag. Michael Hammer
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Bezirks- und Viertelfriedenswallfahrt
Der OÖKB-Stadtverband Att-
nang Puchheim führte am 11. 
Oktober wieder die alljährli-
che Friedenswallfahrt in Maria 
Puchheim durch. Der Einladung 
des BObmStv./Obm. Josef W. 
Langthaler folgten mehr als zwan-
zig Ortsgruppen. Den Gottes-
dienst in der Basilika gestaltete die 
1. OÖ. Hubertusmusikkapelle mit. 
Die hl. Messe zelebrierten mit den 
Wallfahrer/innen Pfarrer P. Kamp-

leitner und die Diakone Br. Josef 
Doppler und Mag. Frank Land-
graf, der auch die Predigt hielt. Die 
Ansprachen zum Thema Frieden 
und Verantwortung hielten LAbg. 
Bgm. VzPräs. Johann Puchner. 
Die Begrüßung und verbindende 
sprach Worte BObmStv./Obm. 
Josef W. Langthaler. Das Komman-
do beim Ein- und Auszug aus der 
Basilika und beim Festzug führte 
BObm. Johann Wienerroither.

BObmStv./Obm. Josef Langthaler bei der Begrüßung der Wallfahrer

Die Ehrengäste und Abordnungen der OÖKB-Ortsverbände im festlichen 
Zug vor der Wallfahrtsbasilika Maria Puchheim

Wünsche an die OG-Pressereferenten

Um eine Ausgabe der 
OÖKB-Nachrichten zu 
produzieren, braucht 
es zahlreiche Schritte, 
die koordiniert werden 
müssen. 

Den ersten setzt dabei die jeweili-
ge Ortsgruppe.
Der Schriftführer oder Pressere-
ferent schreibt Texte und macht 
Fotos oder sammelte diese ein.
Oft werden gut gemeinte, sei-
tenlange Protokolle und CDs 
voller Bilder übermittelt. Ohne 
genaue Kenntnis der Personen 
und Vereine welche auszusuchen 
und Namen und Titel richtig im 
Text und Bildtext zuzuordnen, ist 
fast unmöglich. Es ist manchmal 
schon beinahe unmöglich, Bei-
träge zuzuordnen, weil weder im 
Namen der Datei noch im Text 
die Ortsgruppe steht. Wenn dann 
auch die Fotos ohne Ortsgruppe 
und Texthinweis (Nr. oder Name) 
übermittelt werden, beginnt das 
fröhliche Rätselraten. Was das 
zeitlich bei 200 Ortgruppenbei-
trägen pro Ausgabe bedeutet, 
kann sich jedermann selbst aus-
malen.

Bei Texten zu beachten

Jede Dateibezeichnung beginnt 
mit dem Ortsnamen. Ein aussa-
gekräftiger Text sollte die Fragen 
Wer? Wie? Wo? Was? Wann? Wa-
rum? beantworten und in kur-
zen Sätzen nicht länger als zehn 
Schreibmaschinenzeilen sein. 
Dabei sollte keine selbst gestaltete 
Zeitungsseite übermittelt werden. 
Den alle Gestaltungen des Textes 
und anderer Dekoteile außer dem 
blanken Text müssen zur Bearbei-
tung wieder herausgelöscht wer-
den. Bilder müssen im Text mit 
Nummern oder Namen zuorden-
bar gemacht werden. 
In Bildtexten sind die Namen der 
abgebildeten Personen immer 
von links nach rechts und von 
vorne nach hinten anzuführen. 
Namen und Anzahl der abgebil-
deten müssen übereinstimmen.

Kriterien für Fotos

Die Dateibezeichnung soll aus 
Ortsgruppe, Nummer oder Bei-
tragstitel bestehen. Fotos, die in 
Textdateien wie Word eingefügt 
wurden, sind meist nicht mehr 
druckfähig herzustellen. Sie wer-
den vom Schreibprogramm kom-
primiert und verlieren dabei zu 
viele Bildinformationen. 

Daher sollten Fotos so, wie sie von 
der Kamera oder Chip herunter-
geladen wurden, und als einzelne 
Dateien mit mehreren MB Daten-
umfang übermittelt werden.

Scannen von Fotos 
und Totenbildern 

Bei Totenbildern, die meist im 
Kopierverfahren hergestellt wer-
den, ist die Auflösung so schwach, 
dass sie unbedingt in der höchs-
ten Qualität des Scanners (min. 
600 x 600 dpi) eingelesen wer-
den müssen. Nur so erreichen sie 
druckbare Qualität. Dies schadet 
auch bei normalen Fotos nicht. 
Kopierte und (ab)fotografierte 
Fotos sind unbrauchbar! 
Zu achten ist auch auf hell er-
leuchtete Lampen, Sonne als Ge-
genlicht, Fenster oder spiegeln-
de Flächen im Hintergrund. Sie 
blenden und führen zur Überbe-
lichtung, die Fotos unbrauchbar 
machen.

Auch auf den Inhalt 
kommt es an!

Genauso wichtig wie die techni-
sche Qualität ist auch der Inhalt. 
Es sollten keinesfalls Personen in 
herabwürdigender Weise oder in 
missverständlichen Situationen 
abgebildet und veröffentlicht 
werden. 
Ist das Fest auch noch so schön, 
wird sich kaum jemand freuen, 
hinter einem Tisch voller Fla-
schen und Krügen am Bild in der 
Zeitung zu sein. 

Die größte aller Hürden ist 
aber die zeitgerechte 
Übermittlung	  

Trotz des in jeder Ausgabe mehr-
fach stehenden Redaktionsschlus-
ses gelingt dessen Einhaltung 
kaum. Dies bedeutet aber das ver-
spätet eingelangte Beiträge für die 
Zeitung, die ja Seite um Seite ge-
schrieben, gesetzt und korrigiert 
werden muss, Verzögerungen, 
Mehrarbeit und Kosten verursa-
chen. 	
Durch jede Verschiebung auf fer-
tig gesetzten Seiten durch verspä-
tet einzufügende Beiträge werden 
alle Texte und Bilder dahinter 
verschoben. Das gesamte Layout 
ist dann zu überarbeiten.
So weit der Kurzüberblick zum 
Thema. 
Für Gruppen ab 10 Personen 
steht der Landesverband vor Ort 
für ausführliche Informationen 
nach Terminvereinbarung zur 
Verfügung. 

Anträge auf Orden und Auszeichnungen

Wie alle Jahre beginnt im Herbst 
die Zeit der Jahreshauptver-
sammlungen. Dabei erhalten in 
aller Regel verdiente und treue 
Kameradinnen und Kameraden 
Auszeichnungen. Da die Zahl der 
dann eingereichten Ordensan-
träge bei fast 300 Ortsverbänden 
auch bewältigt werden muss, be-
darf es gewisser Vorlaufzeiten. 
Ordensanträge, die wenige Tage 
vor einer JHV einlangen, sind 

eine echte Herausforderung. 
Zwar wird das Möglichste getan, 
um sie zeitgerecht zuzusenden. 
Jedoch kann es mitunter an den 
Lieferterminen der Zulieferfir-
men scheitern, weil Orden ver-
griffen sind und nicht auf den Tag 
geliefert werden können. 
Daher ersucht das Landesbüro 
alle Ortsverbände, ihre Anträge 
mindesten 4 bis 6 Wochen vor der 
JHV zu übermitteln. Formulare 
finden sich im Downloadbereich 
der OÖKB-Homepage unter 
www.ooekb.at. Bilder und Or-
densstatut, Tragebestimmungen 
und weitere Informationen sind 
ebenfalls dort zu finden.
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Messe „Jugend und Beruf“ in Wels
Bei der viertägigen Messe „Jugend 
und Beruf“ im Oktober in Wels 
präsentierte die SIAK BZS OÖ 
einen tollen Messestand, der vom 
Lehrgang OPGA 19/13 hervorra-
gend aufbereitet wurde. Unter der  
Leitung der Chef-Inspektoren 
Hochreiter und Breiteneder wur-

den die Arbeit und Ausrüstung 
der Polizei sowie Jugendschutz 
und Waffengesetz anschaulich 
vorgestellt. Mit Broschüren zur 
zweijährigen Grundausbildung 
sind die Jugendlichen über das 
moderne Berufsbild des Polizis-
ten informieren worden.

Der Projektverantwortliche Chefinspektor Breiteneder mit dem stv. BZS-
Leiter und den durchführenden Polizeischülern

Unterstützung bei Fahrzeugsegnung
Als Ministrantinnen assistierten 
VB/S Anna Eschlböck und Victo-
ria Rechberger bei der Fahrzeug-
segnung der katholischen und 
orthodoxen Kirche am 28. Sep-
tember in der Pfarre Christkönig. 

Dabei erbat mit dem Segen Alt-
bischof Dr. Maximilian Aichern 
göttlichen Schutz für die Einsatz-
fahrzeuge und Mannschaften. 
Herzlichen Dank für die gelebte 
Polizeiseelsorge.

FA-Vorsitzender Gerald Floß, die „Ministrantinnen“ VB/S Anna Eschlböck 
und Victoria Rechberger mit Altbischof Dr. Maximilian Aichern und BZS-
Leiter Obst. Erwin Spenlingwimmer

Sehr aktive Lehrgangsteilnehmer
Als sehr aktiv und interessiert ha-
ben sich Teilnehmer des 19. Lehr-
gangs Polizei-Grundausbildung 
2013 am Bildungszentrum der 
Sicherheitsexekutive OÖ bisher 

gezeigt. Dies unterstrich auch ihr 
Engagement bei der Aufberei-
tung der Themen und Ausstel-
lungsexponate für den Stand auf 
der Messe „Jugend und Beruf“ in 

Die Aktivsten des 19. Polizei-Grundausbildungslehrgang 2013

Hohe soziale und fachliche Kompetenz
Von den Teilnehmern der Krimi-
naldienstausbildung wird nicht 
nur höchstes fachliches Wissen, 
sondern auch entsprechend hohe 
soziale Kompetenz erwartet. 
Dies ist in den rund 160 Stunden 
Fachausbildung von den vortra-

genden Kollegen aus den Fach- 
bzw. Assistenzbereichen des Lan-
deskriminalamtes immer wieder 
aufgezeigt worden. 
Den Lernenden ist besonders an-
hand praktischer Beispiele die ge-
samte Palette des Lehrstoffes aller 

Fachgebiete vermittelt worden. 
Die Prüfung zum Abschluss der 
Ausbildung war vor Obst. Erwin 
Spenlingwimmer und Bgdr. An-
ton Wachsenegger abzulegen. 
Mit Dank an die kompetenten 
Vortragenden und den besten 

Wünschen für Erfolg bei der 
praktischen Anwendung ihres 
Wissens ist den erfolgreichen Ab-
solventen das Dekret überreicht 
worden.

Obstlt. Franz Landerl 

Die Absolventen der Kriminaldienstausbildung mit Brigadier Mitterlehner und SIAK-BZS-OÖ-Leiter Oberst Spenlingwimmer sowie den Vortragenden und 
Trainern der Ausbildung

Wels. Dort haben sich einzelne 
Teilnehmer auch den Fragen der 
Jugendlichen und Eltern mit Un-
terstützung erfahrener Kollegen 
gestellt. Der tägliche Besucheran-

drang war enorm und die Polizei-
schüler haben das Interesse sicht-
lich genossen. Diese Einsatzfreude 
ist die beste Voraussetzung für die 
künftige berufliche Karriere.



Stark verwurzelt in Oberösterreich

Mit mehr als 440 Bankstellen sind wir in Oberösterreich 
stark verwurzelt und stehen für Stabilität, Kompetenz 
und Kundenorientierung. Dabei setzen wir auf eine 
nachhaltige Strategie und sind sicher, verlässlich und 
nahe bei unseren Kunden.
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